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benutzten Seife, nach der Kleinheit der Sterblichkeitsziffer oder der Häufigkeit der
Kurzfichtigen glaubt beurteilen zu können, fo find auch eben fo fiehere Schlüffe aus
der Pflege des Pflafters, der Bürgerlteige, der Bäume und Gartenpflanzungen und aus
der Reinlichkeit der öffentlichen Strafsen zu ziehen“).

 

5. K a p i t e l.

Die Kundmachungs-Einrichtungen.

Die auf der Strafse anzubringenden Kundmachungen find theils amtliche, theils
private. Zu erfteren gehören die Grenz—, Orts— und Straßenfchilder, die Haus—
nummern, Warnungstafeln, Uhren und Wetterfäulen; für private Kundmachungen
dienen Anfehlagtafeln, Anfchlagfäulen, Annoncen—Uhren, Transparente u. dergl.

a) Amtliche Kundmachungen.
Grenzfchilder werden an folchen Punkten errichtet, wo unbebaute Strafsen— Gil

firecken von der Stadtgrenze gefchnitten werden und die Kennzeichnung der Unter— {Childer_
haltungspflicht, der Polizei—Hoheit, des Verwaltungsbezirkes von Wichtigkeit ift.
Fig. 660 zeigt ein Grenzfchild von Köln: ein Zinkgufsfchild auf eine Eifenplatte
gemietet, mit Rahmen und Pfoflen aus Schmiede oder Walzeifen.

' IPC die Strafse an der Gemeindegrenze bebaut, fo il’t wegen des am erf’ten Haufe 537'
anzubringenden Ortsfchildes ein befonderes Grenzfchild entbehrlich. Die Ortsfchilder ...?.li.
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97) Bezüglich weiterer Einzelheiten über Confiruction, Heritellung, Unterhaltung und Reinigung der Straßen mufs aufdie einfchlägige Sender-Literatur verwiefen werden, aus der hervorgehoben feien:
AHLBURG. Der Straßenbau etc. Braunfchweig 187o.
NIEDEN, _]. ZUR. Der Bau der Straßen und Eifenbahnen etc. Berlin 1878.
STÜBBEN, ]. Paris in Bezug auf Straßenbau und Stadterweiterung. Berlin 1879.
KRÜGER, R. Handbuch des gefammten Strafsenbaues in Städten. Jena 1880.
MÜLLER, E. Der Chaufféebau und {eine Hülfswill'enfchaften. ]ena 188r.
DIETRICH, E. Die Afphaltltrafsen. Berlin 1882.
Handbuch der Ingenieurwifi'enfchaften. Bd. I. Leipzig 1880. (2. Aufl. 1884.) Kap. 6: Straßenbau. Von F. LAISSLE.Deutl'ches Bauhandbnch. Bd. III. Berlin 1879. Der Straßenbau. Von F. W. Büsum & A. MEYER.

Außer diefen Sonderwerken (ei auch vieler wert'nvoller Zeitfchriftenaufl'ätze gedacht, aus denen nur angeführt (ei:
PINKENBURG. Vergleichende Betrachtungen über Steinpflafter — Afphaltpflafter — Holzpflal'ter. Deutfche 133.112. 1889,

5.154, X75, 189—
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Bezirks-

fchilder.

539
Straßen-

fchilder,

werden aus Holz oder Zinkblech mit

Oelfarbefchrift, oder beffer aus email—

lirtem Gufs- oder Schmiedeeifen mit

Email—Schrift, oder noch beffer aus Zink-

gufs mit erhaben gegoffenen, mit Oel—

farbe geitrichenen Buchi’raben angefertigt.

Die anfcheinende Dauerhaftigkeit der

Email-Schilder verwirklicht lich nicht,

weil der Sehrnelzüberzug durch Zufall

oder Muthwillen (Steinwürfe), vielleicht

auch durch phyfikalifche Einflüffe, leicht

verletzt wird. Die Zinkgufsfchilder werden

entweder frei oder in fchmiedeeifernen

Rahmen angeheftet (Fig. 659).

Mit den Ortsfchildern Primmen be—

züglich der Herftellungsart die Bezirks—

fchilder überein, welche die Eintheilung

der Stadt in Verwaltungs— oder Polizei—

Bezirke u. f. w. anzeigen. Mit kleineren

Schildern werden die Wohn-, bezw.

Amtsgebäude der Bezirksvorfteher, der

Polizei-Commiffäre und fonftiger, für die

Bevölkerung wichtiger Beamten und Be—

hörden gekennzeichnet (Fig. 661).

Die Strafsenfchilder werden all—

gemein an den Strafsenecken angebracht;

falfche Sparfamkeit führt oft daz‘ü, nicht

alle vier Ecken einer Strafsenlneuzuug

mit 4 >< 2 : 8 Schildern zu verfehen

oder an unbedeutenden Abzweigungen

die Schilder der Hauptftrafse überhaupt

fehlen zu laffen. So ftatthaft dies für

den Kundigen fcheinen mag, der ja für

fich überhaupt keines Strafsenfchildes

bedarf, fo ftörend und ärgerlich ift es

für den Fremden, dem man unnöthiger

Weife ein mühfames Zurechtfuchen oder

Zurechtfragen auferlegt. Von den viel—

fältigen Herf’cellungsarten find drei als

zweckmäßig hervorzuheben: die Stein—

fehilder, die Zinkgufs— und die Eifen—

fchilder.
Eritere beitehen aus Hauftein-

platten, in welche die Strafsennamen

eingemeifselt werden, um alsdann in

die Umfaffungsmauer des Haufes mit@

Cement-Mörtel eingefetzt zu werden.
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Beiteht die Hausmauer aus Haufiein, fo wird wohl die Strafsenbezeichnungunmittelbar eingemeifselt. Diefe- Steinfchilder haben zwar eine unzweifelhafte
Dauerhaftigkeit, aber den Nachtheil, dafs das Einfetzen in das Mauerwerk be-
fchwerlich if’c und dafs durch Staub und Schmutz, durch das Bleichen oder Dunkel-werden des Steines der Name bald unleferlich wird. Zwar kann durch öfteresAnltreichen der Buchfiaben der letztere Uebelftand gemildert werden; aber dieLeferlichkeit läfft doch fait Ptets zu wünfchen übrig, fo dafs die Steinfchilder imAllgemeinen nicht zu empfehlen find, es fei denn, dafs man etwa in der Lage if’c,

Fig. 662.

 

 Sträfsenweifer.

fo grofse und deutlich befchriebene Platten von weifsem Marmor anzubringen, wiefie in Italien üblich find.
Die Zinkgufsfchilder mit erhabenen Buchftaben laffen fich leicht anbringenund find fehr dauerhaft; die Leferlichkeit mufs aber zeitweilig durch Neuanftrichder Buchftaben verbeffert werden.
Hauptfächlich das deutliche Erkennen der Buchl’taben hat in jüngf’cer Zeit dieVerbreitung der emaillirten Eifenfchilder veranlafft, gewöhnlich mit weifsen lateini-fchen Buchftaben auf dunkelblauem Grunde. Wegen der einfacheren Form und des



54°.
Straßen-

weifer.

541.
Straßen-

namen .
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leichteren Erkennens durch Ausländer wird im Allgemeinen der lateinifchen Block—

fchrift vor der deutfchen Schrift der Vorzug eingeräumt; die Buchftaben werden

9 bis 12 Cm hoch (die kleinen Buchftaben 6 bis 80m), die Schilder dem gemäfs

17 bis 21 cm breit angeordnet. Die Höhe der Schilder über der Straßenfläche foll

8 bis 4111 betragen. An entlegenen Punkten, z. B. einzelnen Häufern, Gartenmauern

und Stadtthoren, find Stein- oder Zinkgußfchilder vorzuziehen, weil der Schmelz-

überzug, wie oben erwähnt, der abfichtlichen Zerf’törung leicht ausgefetzt ift.

In manchen Städten hat man durch die Farbe der Schilder oder der Buch-

ftaben dem Fremden einen Hinweis auf die Lage der Straße geben wollen; fo hat

man z. B. in rheinifchen Städten die Straßen, welche parallel zum Rhein laufen,

mit fchwarz, die auf das Rheinufer fenkrecht gerichteten Straßen mit roth befchrie—

benen Schildern bezeichnet. Wenn man nicht zugleich dafür forgt, dafs alle Fremden

vor dem Eintritt in die Stadt über die Bedeutung der Farben aufgeklärt werden, fo

hat diefe Maßregel wenig Werth; fie ift in zweckmäßig angelegten neuen Stadt—

theilen, deren Straßennetz vom Rechteck—Schema fehr verfchieden ift, überhaupt

nicht durchführbar.

Ausnahmsweife werden auch die Straßenfchilder an den Laternenpfof’cen, und

zwar mit diefen in einem Stück, angebracht; oder es werden die Straßennamen auf

die Scheiben der Gaslaternen aufgefchrieben, fo daß fie auch Abends leicht erkennt—

lich find.

Für neu angelegte, noch wenig angebaute Straßen find Straßenbezeichnungen

nach Art der Wegweifer, aus Holz oder Schmiedeeifen beftehend, im Gebrauch

(Fig. 662). An alten Staatsf’traßen, befondcrs in Frankreich und im Elfaß, findet

man noch Straßenweifer monumentaler Art, aus Renaiffance-Säulen mit Sockel und

Kapitell—Auffatz oder gothifchen Spitzfäulen u. dergl. beftehend. In unferer Zeit

fcheint ein derartiger >>Luxus« ausgeftorben zu fein. ‘

Vielleicht ift es hier am Platze, einige Worte über die Feftfetzung von Straßen-

namen einzufchalten. Das Einfachite ift, die Straßen nach einer vorhandenen Gert-

lichkeit zu benennen, z.B. Bahnhofsftraße, Rheinftraße, Hafengaffe, Vogteiplatz,

oder hergebrachte V\’ege— und Flurbezeichnungen für die neuen Stadtftraßen fef’c zu

halten, 2. B. Breslauer Straße, Trierer Straße, Heckftraße, Grüner Weg, Am Sandberg,

Im Thalacker. Da diefe Bezeichnungen nicht ausreichen, oft auch unanwendbar find,

fo kommt man zu anderen geographifchen Benennungen, und zwar nach anderen

Städten, z. B. Glogauer Straße in der Nähe der Breslauer, Luxemburger Straße in

der Nähe der Trierer Straße; oder nach Flüffen: Oderftraße bei der Breslauer und

Glogauer, Mofelftraße bei der Trierer und Luxemburger Straße, oder nach Meeren,

Gebirgen u. f. w.
Eine andere Art von Straßennamen find die gefchichtlichen, meift an Orte,

Volksftämme und Perfonen erinnernd, welche in der örtlichen oder vaterländifchen

Gefchichte eine hervorragende Rolle fpielten. So folgt 2. B. die Bezeichnung der

einzelnen Strecken der Kölner Ringftraße den Namen der deutfchen Kaifergefchlechter

von den Carolingern bis zu den Hohenzollern; fo find in allen europäifchen Haupt-

ftädten die Orte und Feldherren der fiegreichen Schlachten des betreffenden Landes

in den Straßennamen wieder zu finden.

Straßenbezeichnungen einer vierten Art find die rein perfönlichen, indem fie

fich beziehen auf Herrfcher und Mitglieder des Herrfcherhaufes, auf berühmte Männer

der Kunft und Wiffenfchaft, auf \Nohlthäter der Stadt u. dergl. Damit verwandt
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find die Heiligen—Namen, nach Kirchen, Klöftern, Schutzpatronen gebildet und befon—ders in alten Städten reichlich vertreten; zwar toll es auch vorkommen, daß Vor—namen ohne Beziehung dem Kalender entnommen und für die Straßentaufe ver-wendet werden, eine Denkträgheit, die fchwerlich Nachahmung verdient. Schließlichfind in früherer Zeit mit Vorliebe, gegenwärtig feltener, Handwerke, Gewerbe,Berufsf’cände etc. für die Straßenbezeichnungen maßgebend: Fleifchergaffe, Glocken-»gießerwall, ]ägerf’craße, Technikerl’craße, Pionierplatz, ]udengaffe u. [. w. Was fürdie Namen der Straßen gilt, iPc felbftredend auch auf die Benennung von Plätzen,Brücken und Thoren anzuwenden.
Wie es für den Fremden ltörend und verwirrend if’c, wenn die Straßenbezeich—nung in zu kurzen Abltänden und ohne fichtliche Veranlaffung wechfelt, fo ift esauch für Jeden, der ein Haus in einer Straße fucht, unangenehm, wenn die Straßezu lang iit und er fomit eine unabfehbare Häuferreihe feiner Nachforfchung unter-ziehen muß. Sind zu lange Straßen, wie in Art. 169 (S. 74) erörtert wurde, ausSchönheitsrückfichten nicht zu empfehlen, fo find fie es erf’c recht nicht aus Zweck-mäfsigkeitsgründen. Straßen von mehr als 1km Länge find für das Auffuchen einerHausnummer, wenn man nicht die Nummernordnung vorher kennt, fchon recht unbe—quem. Allerdings genügt es nicht, bloß den Namen zu wechfeln, fondern auch die ganzeAusbildung der Straße (Breite, Richtung, Profilirung, Gefälle) muß wo möglich mit demNamen fich ändern, damit jede Straße für fich als ein abgetrenntes Ganze erkennbar fei.Für die Numerirung der Häufer find zwei Methoden in Anwendung. Nachder einen folgen fich die Zahlen I, 2, 3, 4, 5 u. f. w. auf der einen Straßenfeitebis zum Ende, 2. B. bis 68, und kehren dann, mit Nr. 69 beginnend, auf der anderenStrafsenfeite bis zum Straßenanfang, alfo bis ungefähr 136, zurück. Nach der anderenArt erhält die eine (linke) Straßenfeite die ungeraden Nummern I, 3, 5 u. f. w., die

542-
Hausnummern. .

andere (rechte) Seite die geraden Hausnummern 2, 4, 6 u. f. w. Die letztere Methode _ilt zweckmäßiger, fowohl weil die Verlängerung einer voll (numerirten Straße ohneNummernänderung erfolgen kann, als weil es genügt, den Anfangspunkt derNumerirung zu kennen, um jedes Haus mit Leichtigkeit ohne Umweg zu erreichen.

zielend, oder vom Stadtm1ttelpunkte allgemein nach außen gerichtet, oder füd-nörd—lich und weft-öfilich. If’c es auch bei den diagonalen und fonl’c verfchobenen Straßen-richtungen zuweilen unficher, ob der Nummernanfang an das eine oder andere Straßen—ende zu legen fei, fo gewährt doch die möglichlte Felthaltung eines beftimmtenGrundfatzes dem Suchenden ftets willkommenen Anhalt.
Die Hausnummern werden, wie die Strafsenfchilder, aus Steinplatten, Zinkgufsoder emaillirtem Eifen gefertigt und meif’c neben oder über der Hausthür an einerauffälligen Stelle in etwa 2,5 bis 3,0 m Höhe befefiigt. Es genügen indefs Schildchenaus gewöhnlichem, weiß geltrichenem Zinkblech, auf welche die Zahlen mit Oel—farbe gemalt werden. Bei>Haufteinmauern ill: es zweckmäßig, die Zahl unmittelbarauf den Stein zu malen. Der Anl’crich ift von Zeit zu Zeit zu erneuern. Die Ziffernwerden 9 bis 12 cm, die Schildchen fomit 14 bis 17 cm hoch und bei zwei Ziffern14 bis 16 cm, bei drei Ziffern 20 bis 22 cm breit. Zuweilen werden die Hausnummerneiner Blockfeite zur fchnelleren Unterrichtung Fremder auch auf den Strafsenfchildernangebracht; trägt ein folches Feld zugleich eine Bezirksbezeichnung, fo lautet esbeifpielsweife wie folgt:
Handbuch der Architektur. IV. 9.

25
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Ortsbezirk I 5.

Oeflerreichifche Strafse.
‘ Nr. 23——49.

Auf Strafsen, welche erf‘c im Bau
begriffen oder welche noch nicht voll—
ftändig bebaut find, empfiehlt es fich
zwar, den Neubauten fchätzungsweife die
ihnen nachdem fertigen Ausbau der Strafse
zukommende Nummer zu ertheilen, der
Zahl aber das Zeichen >>vorl.«, d.h.:

1[30 n. Gr.

 
vorläufig, hinzuzufügen, damit die Be-
-fitzer, Bewohner und Käufer auf den Em—
pfang einer anderen bleibenden Haus—
nummer vorbereitet find, falls die
Schätzung, wie es die Regel if’c, mit der
zukünftigen Zahl der Häufer nicht genau übereinflimmt.

Merk—undWarnungstafeln haben den 543-
Wetterhä“5°hen Zweck, auf eine befondere Beflimmung Waiiif;sfanfiln_

des Königl' Hüttenamtes eines Strafsentheiles, auf ein polizeiliches\Vafferalfin en. .g Verbot, auf eine Strafandrohung u. dergl.



 

 
 
 

Oeffentliche Uhr zu Breslau”).
Arch. : Kid/2.



Fig. 668. „ aufmerkfam zu machen. In fo
‘ fern fie an Häufern oder Mauern

angebracht find, unterfcheidet
fich ihre Herf’cellung nicht von
derjenigen der Orts— und Bezirks-
fchilder; follen fie jedoch auf
freier Strafse oder öffentlichen
Plätzen errichtet werden, fo find
fie mit: Holz- oder Eifenpfofien
zu unterfiützen und architek—
tonifch auszubilden. Fig. 663,
664 u, 666 zeigen drei Beifpiele.
Die Pfoften werden an Punkten er-
richtet, wo fie den Verkehr mög-
lichlt wenig beeinträchtigen, alfo
in Baumreihen, auf der Bürger-
iteigkante, auf einer Bürgerf’teig—
infel u. f. w. Stütze und Rahmen
werden am heiten aus Schmiede-
eifen, die Tafel aus Zinkgufs oder
emaillirtem Eifen angefertigt.

Auch Uhren und Wetter- Uirilifl
fäulen gehören zu den öffent- „nd Wetter.
lichen Kundmachungs-Einrich- fäulen-
tungen auf unferen flädtifcher:
Strafsen. Die Uhren (Fig. 667
bis 669) werden elektrifch oder
pneumatifch betrieben; fie be-
dürfen, wie die Wetterfäulen
oder Wetterhäuschen (Fig. 665,
670 bis 673) der dauernden
fachmännifchen Aufficht.

Die Uhr vom Hamburgerjungfern—
fiieg (Fig. 668) zeichnet fich nicht blofs
durch Schönheit, fondern auch durch die
Einrichtung aus, dafs der untere Theil
des Aufbaues auf feinen vier Seiten-
flächen eine grofse Zahl nützlicher Mit— ’
theilungen über Gröfse des Stadtgebietes, ’
Einwohnerzahl, Eifenbahn—, Dampfboot-‚ .
Strafsenbahnverbindungen u. f. W. ent—
hält, dafs ferner auf der Oberfläche des
niedrigen Steinfockels‚ überfafft von den
vier Uhrfiifsen, unter fiarkem Glafe ein
die Oertlichkeit enthaltender Ausfchnitt
des Stadtplanes in zweckentfprechender

Oeffentliche Uhr auf dem ]ungfernftieg zu Hamburg. Zeichnung und Darftellung angebrachtiR, umgeben von einer geographifchen Strahlenrofe, deren Linien die Richtungen nach den Hauptftz'idtenEuropas bezeichnen. Der Uhrbau ift defshalb zugleich eine dem Fremden fehr dienliche »Orientierungs-Säule«

 

  
  
 

 

   
 

 

   
 

    
 

 
 

93) Facf.-Repr. nach: Entwürfe erfunden und herausgegeben von Mitgliedern] des Architekten—Vereins zu Berlin.
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Aehnliche Stadtplan—Ausfehnitte find zur willkommenen Unterweifung des Fremden, in Hamburg auch
mit mehreren, auf Steinfockeln errichteten Strafsen—Candelabern verbunden, eine Einrichtung, welche auch
in anderen Grofsflädten Nachahmung verdient.

Die Wiener Strafsenuhr (Fig. 669 u. 669 &) zeigt eine bemerkenswerthe Verbindung von Uhr, Straßen-
laterne, Anfchlagfiiule und Piffoir. Fig. 667 ifi; eine Abbildung des flotten Entwurfes Riff/fs zu einem Uhr-
gehäufe für Breslau.

 
Wettbewerb-Entwurf für ein \?Vetterhäusehen zu Berlin 99).

Arch.: Schufmmm.

 

Die innere Einrichtung einer meteorologifchen Säule zeigt Fig. 665. Wie die
Uhr—, fo werden auch die Wetterfäulen oder Wetterhäuschen vielfach zur Anbringung
mannigfacher Orientierungs-Nachrichten mit Vortheil benutzt.

Zu amtlichen Kundmachungen dienen fchliefslich auch die Anfchlagtafeln und
Anfchlagfäulen, welche unter b befprochen werden.
 

99) Fact-Repr. nach: Architektonifche Rundfchau. Stuttgart 1888.


